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Interview mit Pascal Hunkeler vomAmt für Städtebau der Stadt Zürich

«Ziel ist die Balance von
­gewachsenen undsich

­verändernden Strukturen»
Wie lässt sich Schwamendingen – das «grüne Zimmer von Zürich» –

trotz verdichtetem Neubau als Gartenstadt erhalten? – Ein Gespräch mit
Pascal Hunkeler, Bereichs­leiter im Amt für Städtebau der Stadt Zürich.
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Wohnen:Verdichtung ist angesagt. Wie
könnendie Qualitäten der ­Gartenstadt

auf die Wohn-und Lebenswelt der
kommenden Jahr­zehnte übertragen
werden?
Pascal Hunkeler: Das ist anspruchsvoll,
denndie Gartenstadt ist von einer niedri­gen

Dichte mit viel Grünraum und einem
Bodenbezug der Häuser geprägt. Von
­einem Bodenbezug zu sprechen, ist je­doch

bei Häusern mit über vier Geschos­sen

schwierig. Die Herausforderung ist,
Wachstum und Verdichtung in die ge­wünschten

Bahnen zu lenken.Mit Testpla­nungen

und Wettbewerben sichern die
Genossenschaften wie auch alle anderen
Bauträger eine qualitätsvolle Erneuerung.

Wie lässt sich die Ideeder Gartenstadt
zeitgemäss definieren?
Das planerische Konzept der Gartenstadt
von Stadtbaumeister Steiner von 1948 sah
nicht nurWohngebietemitviel Grünraum
vor. Es meinte auch eine Form von Ge­meinschaft

und eine ­Gegenwelt zur urba­nen

Dichte der Innenstadt. Das Bedürfnis
nach Wohnen indurchgrüntenQuartieren
ist auch heute ungebrochen. Gleichzeitig
haben sich Gesellschaft und Arbeitswelt

verändert.Sostellensichbeider Siedlungs­erneuerung

Fragen nach zusätzlichen
Nutzungen wie Kita,Quartierläden, Ateli­ers)

und neuen Wohnformen, nach Ver­kehrskonzepten

und Lärmverminderung.

Trotzdem geschiehtVerdichtung auf
Kosten vonFreiräumen.
Ersatzneubauten erzeugen mit dem Zu­wachs

an Fläche und Personen hohen
Druck auf die Freiräume. Eine wesentli­che

Qualität der Gartenstadt ist die Ver­netzung

des ganzen Quartiers über den
Freiraum. Und das müssen wir erhalten.
Bei höherer Dichte ist einer guten Nutz­barkeit

undStrukturierungder Freiräume
besondereAufmerksamkeitzu schenken.

WelcheStrategie verfolgt die Stadt,damit
das Erbevon Steiner bewahrtwird?
Die Idee der Gartenstadt wird an die
­Lebenswelten der Bewohner dieses Jahr­hunderts

angepasst. Wichtige Qualitäten

der Gartenstadt werden auch heute noch
geschätzt und gesichert, vor allem Sied­lungsfreiräume

mit Baumbeständen, bo­dennahes

Wohnen oder genossenschaft­liches

Leben.DiestrahlenförmigeGrund­disposition

der Gartenstadt wird beibe­halten.

Ziel unserer Entwicklung ist eine
gute Balance von gewachsenen und sich
verändernden Strukturen.

Wie bringt sich die Stadt in die Testplanungen

derGenossenschaften ein?
Wir wurden zum Beispiel von der Bauge­nossenschaft

GlattalZürichvonAnfangan
in die Testplanung für das Dreieck einbe­zogen

und konnten unsere Anliegen ein­bringen:

einerseits wie die spezifischen
Qualitäten der Gartenstadt in einer ver­dichteten

Planung beibehalten und
­weiterentwickelt werden können. Ande­rerseits

wie die Chancen für eine behut­same

Transformation der Gartenstadt ins
21.Jahrhundert wahrzunehmen sind. sh)
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bauung mit optimaler Besonnung der
Bauten und durchlässigen Aussenräumen

vor. Dazugehören eingutes Wegnetz
sowie Gelegenheiten zum Spielen und
Verweilen. Dies soll trotz der grösseren
Ausnützung von120bis 130Prozent heute

70 bis 80 Prozent) möglich sein. Die
meisten Neubauten werden drei- bis
fünfstöckig; am Siedlungsrand, zu den
Verkehrsachsen hin, sind es bis sieben
Geschosse.

Die Häuser sind im Vorschlag von
Ammann Albers so angeordnet, dass entweder

ein gemeinsamer Gassenraum oder

ein Erschliessungshof entsteht. Zwischen
denGassen liegen grüne Höfe. JedesHaus
ist so angeordnet, dass sich die Eingangsseite

zum Erschliessungshof wendet und
die private Wohnseite zum Grünraum.
Ein so gekammertes Raumsystem schafft
die Möglichkeit, verschiedene
Nutzungsbedürfnisse auf engemRaum zubefriedigen.

Es erleichtert damit bei steigender
Dichte das Zusammenleben verschiedener

Nutzergruppen – Alt und Jung, Gross
und Klein, Aktiv und Ruhig – und fördert
das Entstehen einer lebendigen Vielfalt
im Quartier.

ASIG: Doppelt so viele Wohnungen inderSiedlung«Am Glattbogen»

Die Siedlung Am Glatt­bogen der ASIG heute links)und inZukunft. Das Neubauprojektvon poolArchitektenweist trotzdoppelt so grosser
Wohnungszahlhochwertige ­Aussenräume auf.

Bei der Erneuerung einer weiteren gros­sen

Schwamendinger Siedlung sind die Würfel
gefallen. «Am Glattbogen» nördlich vom
Zentrum des Quartiers zwischen Wallisellenstrasse

und Bahnlinie gelegen, ersetzt die
ASIG Wohngenossenschaft indennächsten
Jahren einen Teil der insgesamt 221 Einheiten.

Anfang Junihaben die Mitglieder an der
GV das 105-Millionen-Unterfangen mit
grossem Mehr gutgeheissen.Damitkanndie
Erneuerung in Angriff genommen werden.Sie

betrifft zunächst den östlichenTeildes
Glattbogens. Spatenstich dieser ersten Etappe
wird 2014/2015 sein, mit geplantem Bezug

ab 2016/17. In der Folgeetappe, ab 2016,

werdengestaffelt weitere 78Wohneinheiten
ersetzt. Derganze Ostteil wird dereinst 227

Wohnungenumfassen; imVergleichzuheute
115Wohnungen)wirdsich die Zahl also

verdoppeln. Die Ausnützung wird damit von
heute nur gerade 35 Prozent auf 100
Prozent steigen.Der westlicheTeil der Siedlung

mit total 106 Wohneinheiten wurde
2011/12 sanft renoviert und damit für
mindestens weitere zwanzig Jahre wohntüchtig
gemacht. Diese Häuser werden somit erst
nach 2030 ersetzt.
Aus einem zweistufigen Studienauftrag, zu
dem zehn Büros eingeladen wurden, ist das
Projekt des Büros pool Architekten in Zürich
als Siegerhervorgegangen. Es überzeugte die

elfköpfige Jury aus mehreren Gründen: Die
abgewinkeltenGebäudesind gross und
kompakt, aber mit vier Geschossen nicht zu
mächtig. Sie schmiegen sichdamitgut inden

Aussenraum ein. Durch Verdichtung wird
mehr und hochwertiger Wohnraum erreicht.

Dank der geschickten Anordnung der
Gebäude, die sich ineinander verzahnen, entstehen

nicht nur eigenständige, intime
Hofräume. Diese sind auch untereinander
verbunden und öffnen sich zur angrenzenden
Flusslandschaft derGlatthin.«Durchdiegute
Setzung derBaukörper,die übrigens das
doppelte Bauvolumender bestehendenSiedlung
haben,entstehteingrosserkollektiver Grünraum

» hebt Juror und Landschaftsarchitekt
Lukas Schweingruber hervor. «Das hat uns

am Projekt besonders überzeugt.»

Die Ersatzneubauten werden im anspruchsvollen

Minergie-P-Eco-Standard erstellt. Die

Bauweise soll nachhaltig, einfach und
kostenoptimiert sein, so lautete die Vorgabe

derASIG. Sosind die Aussenwände zum
BeispielausvorfabriziertenHolzelementen. Alle

Wohnungenhabeneine guteSchallisolation.
Zwar wird sich der Mietzins für eine 4½ -Zim-mer-

Wohnung von heute 1100 Reiheneinfamilienhaus)

auf neu 2280 Franken 108–115

Quadratmeter Wohnfläche) verdoppeln. Der

Gewinn an Wohnfläche ist dabei aber
immens, ebenso die Steigerungdes Nutzwerts
vonWohn- und Aussenraum. sh)

So könntesich der ­Hofraum des nord­östlichen

Baukörpers der Siedlung AmGlatt­bogen

dereinst präsentieren. Vonhieraus
werden die einzelnen Häuser,aber auch die
Gemeinschaftsräume und der Kindergarten
erschlossen.
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